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Abonnements 


er Preſſe“ pro IV. Quartal nehmen an ſämmt⸗ 
ichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Age nen Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechsmal, 
A un einer illuſtrirten Beilage und koſtet pro 
Ah, Ar 2 Mark incl. Poſtproviſion. 

8 Abonnenten, vom 1. Oktober ab, erhalten die 
| »Die Stiefmutter von Ad. Söndermann“ auf Ver: 
950 nachgeliefert. 

Die Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Thorn, Katharinenſtr. 204. 
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we Areihandel und der „arme Mann“. 
die au ründe namentlich waren es, welche die Freihändler 
blitit en Schutz der nationalen Arbeit gerichtete Wirth⸗ 
0 Gerz us Feuer führten: die Schädigung der Konſumenten 
l, die Ehrdung der eigenen Ausfuhr. Beide Gründe ſind 
olfſegt. fahrung mit der Tarifreform von 1879 glänzend 
1 75 Preisſtand im Inland iſt durchweg ein fo 
8 ihn die Konſumenten nur irgend wünſchen können, 
0 We die deutſche Induſtrie in dem ſtetig ſchärfer 
ihren ampfe um den Weltmarkt nicht nur behauptet, 
nach Abſatz erheblich erweitert. Der Grund liegt darin, 
em ihr durch den Zollſchutz der inländiſche Markt 
25 ſoviel Kraft und Bewegungefreiheit für die 
ig it den übrigen Induſtrieſtaaten gewonnen hat, als 
3 um den Kampf mit Erfolg zu beſtehen. 
5 ſo die Einwendungen der Freihändler, welche ſich 
len üblichen leidenſchaftlichen Uebertreibung bis zu 
N Prophezeiungen fteigerten, ſich den Thatſachen gegen- 
tigkeit unhaltbar erwieſen haben, erkennen dieſe dennoch 
ver der von Deutſchland befolgten Zollpolitik nicht an, 
aſtliaden nunmehr, den Spieß umzudrehen und dieſe 
M ichen Steigerung der Ausfuhr, einer entſprechenden 


ki 


Welt Angebots und damit der Herabſetzung der Preiſe 
uli n anzuklagen. Abgeſehen davon, daß ſie damit 
fen eit ihrer bisherigen Bemängelung der Schutzzoll⸗ 
eingeſtehen, überſehen fie dabei Zweierlei. Erſtens, 
and gegenüber der monopolartigen Beherrſchung der 
ran des Weltmarktes ſeitens Englands ſich den 
der in und nach dem Umfange ſeiner Induſtrie und 
Verſo N ihr beſchäftigten Arbeiter nothwendigen Antheil 
galtLrgung des Weltmarktes erſt erringen mußte und es 
denden ait unter ausnahmsweiſe günſtigen Verhältniſſen 
(la uduſtrien den Wettkampf aufzunehmen. Zweitens, 
a nds induſtrielle Bevölkerung von Jahr zu Jahr in 
und ale begriffen iſt, daß mithin im Intereſſe der Er⸗ 
Beddürballung der auf die induſtrielle Arbeit ange- 
per kerung unſere Induftrie nothwendig nicht nur in 
lion den Umfange fortproduziren, ſondern auch ihre 


n noch f f 
m teti 
an 9 fteigern muß. 

. Wente ſich den Zuſtand, welcher in Deutſchland eintreten 
eretten P an Stelle der auf den Schutz der nationalen Arbeit 
100 ur dat die freihändleriſchen Rückſichten volkswirthſchaft⸗ 
jr chigen latz griffen. Die Landwirthſchaft, ſchutzlos der 
9 berſeeiſchen Konkurrenz preisgegeben, vermöchte 
n — 

0 Die Stiefmutter. 
5 Von Ad. Söndermann. 


(Nachdruck verboten.) 


„Das muß anders werden, oder es 
5 Ti fuhr er fort, indem er ſich auf einen Holz⸗ 
% Hört ſche niederließ. „Macht er nicht gerade, was er 
wo zuletzt er wohl ein einziges Mal auf mich? Himmel und 
BRUT in du ich tanzen wie der Bengel pfeift! Aber warte 
bad zu E das Maß voll, heute ſollſt Du erfahren, daß meine 
80 nde iſt!⸗ 

ni en "rer ftand er wieder auf, trat ans Fenſter und 
um at Augenblicke öffnete ſich die Thür, und ein junger 
% WAL Zimmer. 

72 N Wein ſchöner Burſche, dieſer Wilhelm, der Sohn des 
j Dingen, den wir jetzt zu Geſichte bekommen. 

ö unter , ſchwarze Locken fielen bis auf die Schultern 


ferne der hohen freien Stirn bligten ein paar dunkle 
krbärtJervor, und die Oberlippe beſchattete ein leichtes 


ba 
5 eg. ichen von eben ſolcher Farbe, wie die Locken ſeines 
U 


r 
| Un das Geräuſch der zufallenden Thür wurde Werner 
} N den Macht und wendete ſich nach dem Zimmer zurück. 
de Hanz eorgen, Vater 1, rief ihm der Sohn zu und reichte 
NL Venen zum Gruße. 
ö We. antwortete nicht und wies auch die dargebotene 


10 helm 
er wen mochte wohl ſchon ſolche Bewegungen gewöhnt 
AR —.— ſich ab und ſetzte ſich ruhig an den Tiſch. 
I immer de Werner aber blieb ſtehen und feine Augen 
0 bit ſtechender. 

Du geweſen 7“ fragte er plötzlich. 
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weitaus nicht mehr der Zahl der in ihr beſchäftigten Perſonen 
Arbeit zu gewähren, der Zudrang der ländlichen Arbeiter in die 
induſtriellen Arbeitszweige nähme in großem Umfange zu. Die 
Induſtrie ihrerſeits wäre genöthigt, auf dem deutſchen Markte 
ſelbſt ſich der Konkurrenz Englands zu wehren, und ohne den 
Rückhalt des jetzt geſicherten heimiſchen Marktes außer Stande, 
mit der bisherigen Energie und dem bisherigen Erfolge ihre 
Stellung auf dem Weltmarkt zu behaupten; ſie müßte daher zu 
weitgehenden Einſchränkungen ihrer Produktion ſchreiten und würde 
ſomit nicht nur nicht im Stande ſein, die in der Landwirthſchaft 
brodlos gewordenen Maſſen mit Arbeit zu verſorgen, ſondern ge⸗ 
nöthigt ſein, einen erheblichen Theil der jetzt in der Induſtrie 
beſchäftigten Arbeiter zu entlaſſen. Was alſo würde der Frei⸗ 
handel in Deutſchland zur Folge haben? Maſſenhafte Arbeits⸗ 
loſigkeit und Maſſenelend der arbeitenden Bevölkerung! Und das 
nennt ſich „Fürſorge für den armen Mann“. 


e Volitiſche Tagesſchau. 


Hinſichtlich der „Reaktion“ ſieht es beinahe ſo aus, als 
ob die freiſinnigen Gläubigen etwas kleingläubig geworden ſind, 
wenn neulich Herr Alexander Meyer auf dem Breslauer 
Parteitage erklärte: man dürfe ſchließlich an die Reaktion keine 
zu übertriebenen Anſprüche machen. Das heißt doch wohl nichts 
anderes, als daß man ſelbſt in freiſinnigen Kreiſen jene Beweiſe 
für die „Reaktion“ nicht für ausreichend hält, und daß man gut 
thue, ſich in Ermangelung anderer mit dieſen dürftigen Anzeichen 
zu begnügen. Noch mehr giebt eine Bemerkung der „Na t.⸗Z tg.“ 
zu denken, welche in einer ihrer letzten Nummern ſchreibt: 
„Die Reaktion von heute übt mit Geſchick und Konſequenz die 
Taktik, bei der Verfolgung ihrer Zwecke die öffentliche Meinung ſo 
wenig wie möglich herauszufordern.“ Damit ſollen doch wohl 
diejenigen ihrer Freunde vertröſtet werden, welche an die Reaktion 
nicht glauben wollen: man redet ihnen vor, daß die „Reaktion“ 
eigentlich nur für Kenner bemerkbar iſt, und daß man ſich, wenn 
man auch ſelbſt nichts davon merke, ruhig auf das Urtheil der 
Kenner verlaſſen dürfe. Folgendes Muſter einer gegen die 
„Reaktion“ gerichteten Wahlrede unter Zugrundelegung des Aus⸗ 
ſpruchs Herrn Dr. Alexander Meyers: „Man darf nicht zu 
übertriebene Anſprüche an die Reaktion machen“, bringt der 
„Kladderadatſch“: „Die Wogen der Reaktion ſind über das 
Land hereingebrochen und drohen die letzten Bollwerke der Frei⸗ 
heit hinwegzuſchwemmen. Das läßt ſich nicht nachweiſen, aber 
keiner, der ſich nicht zum willenloſen Knecht erniedrigt hat, wird 
daran zweifeln, daß es ſo iſt. Die alte Reaktion war grob und 
plump, aber ſie entbehrte in ihrem offenen Auftreten nicht einer 
gewiſſen brutalen Ritterlichkeit; ſie ſchlug uns in's Geſicht und 
rief: „Paß auf! Hier bin ich!“ Das thut die jetzige Reaktion 
nicht. Pfui über die feige, tückiſche Schleicherin, die leiſe im 
Dunkeln naht, ſo daß der gewöhnliche Bürger gar nichts von ihr 
merkt und nur diejenigen ihre verderbliche Nähe erkennen, 
die Geiſt und Sinne geſchärft haben im langjährigen Kampfe für 
Freiheit und Recht. Wach auf, bethörtes Volk, und öffne die 
Augen! Willſt du warten, bis Gemeindevorſteher in der Küche 
des Landraths Kartoffeln ſchälen müſſen, bis ausgediente Unter⸗ 
offiziere zu Schullehrer gemacht und freiſinnige Bürgermeiſter 
hingerichtet werden? Wach auf, bethörtes Volk, und da du dich 
ſelbſt nicht retten kannſt, ſo wähle wenigſtens die, welche dich 
allein zu retten vermögen, die Männer von wahrhaft freiem Sinn, 
die ſich ſelbſt vor dem allmächtigen Kanzler nicht beugen, und die 
— — — —— —— — — — 

„Im Walde, Vater!“ 

„Das kann ich mir denken; aber wo? Rede, ich will es 
wiſſen!“ rief Werner. 

Wilhelm blickte auf und erwiderte: „Setze, Dich Vater; ich 
will es Dir während der Mahlzeit erzählen!“ 

„Nein, ich will es ſofort wiſſen! Jetzt auf der Stelle wirſt 
Du es ſagen, wo Du wieder die ganze Nacht und den Vor⸗ 
mittag herumgeträumt haſt. Du biſt ein Menſch, der, weiß Gott, 
zu Nichts auf der Welt taugt und nur —“ 

„Vater, ich bitte Dich, ſetze Dich!“ fiel der Sohn ein, 
während er ſich von ſeinem Stuhle erhob und dem zornigen 
Werner ernſt und ſcharf in die Augen blickte. 

Wohl machte der Alte einige Anſtrengungen, ſeine Rolle 
weiter zu ſpielen, aber vergeblich; der Ausdruck dieſer ſeltſamen 
Augen ſeines Sohnes hatte eine ſolche Macht über ihn, daß er 
ſich auf ſeinen Schemel niederließ. 

„Ich habe nämlich ſehr wichtige Dinge mit Dir zu ſprechen, 
Vater, und es wäre mir ſehr lieb, wenn Du mich in Ruhe an⸗ 
hören wollteſt,“ begann Wilhelm. 

„Nur nicht die alte Geſchichte,“ brummte Werner. 

Einen Augenblick ſchaute Wilhelm traurig ſeinen Vater an. 
Dann aber fuhr er plötzlich mit der Hand über die hohe Stirn 
und verſetzte mit ernſter und feſter Stimme: „Und doch iſt es 
7 wieder die alte Geſchichte, über welche ich mit Dir reden 
will!“ 

„Zum Teufel, das geſchieht nicht! Da magſt Du ſchweigen!“ 
ſchrie Werner und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 

Ein wehmüthiger Zug glitt über das Geſicht des jungen 
Mannes, und er erwiderte: „Das thut mir leid, ich kann nicht 
ſchweigen!“ 

„Junge, ich ſage Dir's zum letzten Male, Du läßt mich 
mit dieſer verdammten Liebſchaft zufrieden oder — ich jage Dich 
aus dem Haufe. Nun weißt Du's, und damit Punktum!“ 

Wilhelm wurde bleich, aber ſeine Faſſung verlor er nicht. 

„Ich hoffe, Du wirſt Dein Wort zurücknehmen, Vater, denn 
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III. Jahrg. 


allein im Lande erkennen, was allen anderen verborgen iſt, das 
verderbliche, das grauſige Walten der Reaktion!“ 

In ihrer politiſchen Wochenüberſicht beſchäftigt ſich die 
„Kreuz⸗ Zeitung“, u. a. mit den kritiſchen Erörterungen 
der „N. Allg. Ztg.“ über den Antiſemitismus. Sie 
geht dabei von der Anſicht aus, daß ſich gegenwärtig und zwar 
außerhalb der chriſtlich⸗ſozialen Bewegung, wenn auch nicht ohne 
Fühlung mit ihr, ein Umſchwung vor bereite, der auch die bisher 
mehr negativ gerichteten antiſemitiſchen Elemente in poſitive 
Bahnen zu leiten beſtimmt ſei. Es ſei klar, führt ſie weiter aus, 
daß in dieſer maßvollen poſitiven Geſtalt der Antiſemitismus 
ſeine Aufgabe vom Liberalismus zum Konſervatismus herüber⸗ 
zuführen, ganz erfüllen kann. „Daß er dieſe Aufgabe hat“, fährt 
ſie fort, „iſt zweifellos. Die in der ganzen Welt und auch bei 
uns immer ſtärker werdende ſoziale Abneigung gegen das jüdiſche 
Weſen bringt nicht nur die Jugend dazu, ſich ohne Zaudern der 
konſervativen Partei anzuſchließen, ſie bildet auch für viele reifere 
Elemente die Brücke zum Geſinnungswechſel. Nirgend läßt ſich 
das beſſer beobachten als in Berlin, wo in dieſem Augenblicke 
ganze Berufsſtände in einem Umwandelungs⸗ Prozeß dieſer Art 
begriffen find, der aber freilich das Gleiche innerhalb des Anti- 
ſemitismus ſelbſt zur Vorausſetzung hat. Eine ſolche Entwicke⸗ 
lung zu ſtören, das können wir unſererſeits nicht als Sache der 
Konſervativen anſehen.“ 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe find die erſten 
Vorlagen eingegangen. Die Regierung brachte einen Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Aushebung des Rekrutenkontingents pro 1886 
ein, der deutſch⸗liberale Abg. Menger beantragt eine Abänderung 
der Beſtimmungen des Geſetzes über die Sonntagsruhe, eine ſehr 
nothwendige Arbeit. Einer der nächſten Initiativ⸗ Anträge wird 
ein „Maulkorbgeſetz“ ſein, das der Führer der Rechten, Graf 
Hohenwart einzubringen gedenkt. Der Entwurf, der zunächſt nur 
im Klub des rechten Zentrums erörtert und beifällig aufgenommen 
wurde, bezweckt, für ſolche Abgeordnete, die viel Temperament be⸗ 
ſitzen und ihre Worte nicht immer auf die Wagſchale legen, 
Strafen einzuführen durch Ausſchluß von einer oder auch mehreren 
Sitzungen. Ganz wie in Kroatien! Die Anträge Hohenwarts 
richten ſich in erſter Linie gegen die „Männer der ſchärferen 
Tonart“; man ſcheint zu fürchten, daß die Herren Knotz und 
Kompagnie von ihrer Immunität und Redefreiheit einen kühnen 


Gebrauch machen könnten und will die peinlichen Szenen durch 


die Mundſperre und den Ausſchluß aus dem Sitzungsſaale ver⸗ 
hindern. Es iſt kaum zu erwarten, daß das Maulkorbgeſetz ſeine 
Majorität finden würde. — In Trieſt wüthete geſtern Abend 
ein furchtbarer Südweſtſturm. Sämmtliche Ufer und die um⸗ 
liegenden Straßen find überſchwemmt. Ein öſterreichiſches Bark⸗ 
ſchiff ſank, die Mannſchaft wurde jedoch gerettet. — In Tyrol 
ſind große Ueberſchwemmungen aufgetreten, welche 
namentlich den Eiſenbahnen ſchwere Schäden zufügten. Ganze 
Strecken ſind zerſtört; die Reichsſtraße iſt durch das Hochwaſſer 
überfluthet und der Verkehr unterbrochen. Die Etſch iſt an 
mehreren Stellen ausgetreten und hat die Kommunikationen zer⸗ 
ſtört. Aus einigen Gegenden fehlt jede Nachricht. 

Ein Konflikt zwiſchen Frankreich und Eng land in 
Sicht! Bekanntlich hatten vor einiger Zeit ein franzöſiſches und 
ein engliſches Kriegsſchiff eine Wettfahrt nach dem Hafen von 
Ambado im Golfe von Aden angetreten, mit der gegenſeitigen 
Abſicht, den Hafen dem Andern vor der Naſe weg zu annektiren. 
Die Franzoſen waren ſchneller als die Engländer und beſetzten 
Ambado, das ſtrategiſch von großer Bedeutung iſt. Infolge dieſer 
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ich bin ſchon geſonnen, von ſelbſt Dein Haus zu verlaſſen,“ ver⸗ 


ſetzte er. 

„Was, Du willſt fort?“ Willſt weiter ſtudiren? Junge 
das macht mich —“ 

„Halt, halt, Vater, täuſche Dich nicht!“ fiel Wilhelm ein. 
„Vom Weiterſtudiren kann keine Rede ſein, aber ich will dennoch 
aus dem Hauſe und einen Beruf wählen.“ 

„Förſter werden! Die alte Leier! Da ſchlag doch gleich 
ein Donnerwetter —“ 

„Erzürne Dich nicht noch mehr, Vater; es iſt ſo und dabei 
bleibt es!“ fiel Wilhelm ein. „Und wenn Du mich nicht an- 
hören willſt, ſo gehe ich noch dieſe Stunde von dannen und werde 
mein Ziel zu erreichen ſtreben durch eigne Kraft!“ 

Werner durchwühlte mit den Händen ſein Haupthaar, ſchüt⸗ 
telte ärgerlich den Kopf und brummte unverſtändliche Worte in 
den Bart. 

„Ich habe Margareth geſprochen,“ begann Wilhelm und 
richtete forſchend ſeine Augen auf den Vater. 

Kaum aber hatte dieſer das Wort „Margareth“ vernommen, 
als er heftig zuſammenfuhr. 

Seine Lippen öffneten ſich, als ob er etwas ſagen wollte; 
doch ein heftiges Kopfſchütteln blieb die einzige Antwort. 

„Margareth billigt meinen Entſchluß, Vater,“ begann der 
junge Mann wieder. 

Jetzt ſprang Werner auf, und nochmals fiel ſeine Hand 
dröhnend auf den Tiſch, indem er rief: „Tod und Hölle, ſeid 
Ihr denn alle gegen mich? Du biſt mein Sohn und haſt Deinem 
Vater zu gehorchen, und wenn Du nicht willſt, ſo werde ich 
Dich zwingen. Wehe, wenn Du Dich noch einmal Margareth 
näherſt! Das Mädel zählt zu jener Sippſchaft, die ich haſſe bis 
in den Tod — und ich — haſſe auch ſie!“ 

„Vater, Margareth haſſeſt Du niemals!“ rief der Sohn 
und ſtand ſeinem Vater mit ernſtem Antlitze gegenüber. 

Werner mußte die Augen niederſchlagen. 

Seine Bruſt hob ſich gewaltig. 


N 


Beſitznahme wurde nun, wie aus Aden telegraphirt wird, ein ge⸗ 


wiſſer Abu Baker Paſcha auf Befehl des engliſchen Vizekonſuls | 


in Zeilah verhaftet. Der Kommandant des franzöſiſchen Kanonen⸗ 
bootes „Météore“, welches ſich in Zeilah befand, forderte den 
Vizekonſul auf, den Gefangenen ſofort freizulaſſen, da er unter 
franzöſiſchem Schutze ſtehe, worauf denn auch die Freilaſſung Abu 
Bakers erfolgte. Die Sache ſcheint aber damit noch nicht beendigt, 
denn ein engliſches Kriegsſchiff iſt nach Zeilah abgegangen und 
engliſche Truppen find nach Boulhar, in der Nähe von Berberah, 
entſandt worden. 

Das neue türkiſche Kabinet dürfte nicht lange am Ruder 
bleiben; es iſt nach Konſtantinopler Meldungen weiter nichts als 
ein Gelegenheitsminiſterium, das die rumeliſche Angelegenheit 
ſchwerlich überdauern und ſeinem Vorgänger dann wieder den 
Platz einräumen wird. Die Zuſammenſetzung deſſelben iſt für 
die rumeliſche Angelegenheit deshalb von Bedeutung, weil es 
einmal friedliebend und dann ruſſenfreundlich iſt. Die letztere 
Eigenſchaft wird ihm keine Sympathien einbringen. Man ſagt, 
der frühere Großvezier Said Paſcha habe keineswegs das Ver⸗ 
trauen des Sultans verloren und ſei ſchlauer Weiſe nur deshalb 
vorläufig von der politiſchen Bühne abgetreten, um nicht das 
Odium einer Niederlage der Pforte in der rumeliſchen Frage 
auf ſich zu nehmen und damit ſeine in gewiſſem Sinne vorhandene 
Popularität einzubüßen. Er warte nur auf eine günſtige Ge⸗ 
legenheit, ſeinen früheren Platz wieder einzunehmen. Und ſo wie 
er, ſollen auch die übrigen verfloſſenen Miniſter gedacht und ge⸗ 


handelt haben. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 29. September 1885. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen 
heute Mittag den Beſuch des Königs der Belgier, welcher Nachts 
in Baden = Baden eingetroffen war. Später empfingen beide 
Majeſtäten die Beſuche der aus Anlaß der Einzugsfeierlichkeiten 
am badiſchen Hofe anweſenden fürſtlichen Gäſte. Um fünf Uhr 
fand zu Ehren des Königs der Belgier bei den Majeſtäten ein 
kleines Diner ſtatt, worauf der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 


herzogin von Baden ihren erſten Beſuch nach ihrer Vermählung der 


beim Kaiſerpaare abſtatteten. 

— Se. kaiſerl. königl. Hoheit Prinz Wilhelm ſtattete am 
Sonntag in Wien dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen 
Grafen Kalnoky einen längeren Beſuch ab. 

— Die Aufſtellung der Reichsetats iſt im Gange, doch 
werden dieſelben ſchwerlich vor Ende Oktober an den Bundesrath 
gelangen. Da dem Reichstage in der Regel bei ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt der Reichshaushaltsetat vorgelegt wird, fo dürfte der Reichs⸗ 
tag in dieſem Jahre erſt ziemlich ſpät im November berufen 


werden. 

Chemnitz, 29. September. (Sozialiſtenprozeß.) Die Be ; 
weisaufnahme wird heute fortgeſetzt. Um den Nachweis zu liefern, 
daß die Parteileitung geheim gehalten werde, wird ein Artikel 
des Sozialdemokrat vom 9. November 1882 verleſen. Bebel 
erklärte auf die einſchlägige Frage des Präſidenten, die Partei⸗ 
leitung übernehme nur dann die Verantwortung für Artikel, wenn 
dieſelben unterzeichnet ſeien. In Betreff der Wiedergabe des 
Stenogramms einer Reichstagsrede Haſenclevers ſchloß ſich der 
Gerichtshof einer Entſcheidung des Reichsgerichts an, wonach ein 
Stenogramm als Urkunde zum Beweiſe dafür, daß eine inkrimi⸗ 
nirte Aeußerung gethan worden, zu betrachten ſei. Vertheidiger 
Munckel proteſtirte gegen die Verleſung und verlangte die Ge⸗ 
genwart Haſenclevers, worauf der Staatsanwalt unter Verzicht 

auf dieſes Beweismittel daſſelbe fallen läßt. Sodann kam ein 
weiterer Artikel des Sozialdemokrat zur Verleſung, welcher ſchließt: 
„Wir pfeifen auf eure Geſetze.“ Hierüber befragt, erklärte Bebel, 
dies ſei eine Phraſe, die er und feine Partei oft und gern ge⸗ 
brauchten. Gegen die von dem Staatsanwalt beantragte Verleſung 
einer Reichstagsrede des Mitangeklagten v. Vollmar proteſtirte 
der Vertheidiger Munckel, weil v. Vollmar nicht anweſend ſei. 
Auch in diefem Falle verzichtet der Staatsanwalt auf dies Be⸗ 
weismittel. 

Kiel, 29. September. Der jetzige Ober- Werftdirektor in 
Wilhelmshaven, Kapitän z. S. Stenzel, iſt zum Geſchwaderchef 
des zu formirenden Schulgeſchwaders und Kapitän z. S. Karcher 
zum Ober⸗Werftdirektor in Wilhelmshaven ernannt worden. 


Ausland. 

Amſterdam, 28. September. Infolge der Verurtheilung des 
Sozialdemokraten Vanommeren wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
einjähriger Einzelhaft fanden heute hierſelbſt Ruheſtörungen ſtatt. 
Die Ruheſtörer weigerten ſich der Aufforderung der Polizei, die 
mitgebrachten rothen Fahnen wegzunehmen, nachzukommen: die 
Polizei war ſchließlich genöthigt, von ihrer Waffe Gebrauch zu 
machen, um die Menge zu zerſtreuen. Mehrere Perſonen wurden 
hierbei verwundet und vier Ruheſtörer verhaftet. 
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Wien, 28. September. Im Hauſe der Abgeordneten be⸗ 
antragte Menger eine Abänderung der Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über die Sonntagsruhe. 

Wien, 28. September. Prinz Wilhelm von Preußen ſtattete 


geſtern dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, einen 


Beſuch ab und verweilte längere Zeit bei demſelben. 

Junsbruck, 28. September. Infolge der anhaltenden Regen⸗ 
güſſe ift in allen Theilen des Landes neuerdings ernſte Ueber 
ſchwemmungsgefahr eingetreten; es werden Hilfsvorkehrungen ge⸗ 
troffen. Bei Predazzo iſt bereits die Hilfe des Militärs in An⸗ 
ſpruch genommen worden. 

London, 26. September. Lord Salisbury hat ſich geſtern 
nach Hatfieldt begeben. Der auf heute anberaumte Kabinetsrath 
iſt bis zum 6. Oktbr. verſchoben worden. 

Paris, 28. September. Die Fürſtin Hohenlohe und die 
Prinzeſſin Eliſabeth verließen heute Abend Paris, um ſich nach 
Auſſee zu begeben. Die offizielle Ernennung des Fürſten Hohen⸗ 
lohe zum Statthalter von Etjaß- Lothringen dürfte in den nächſten 
Tagen zu erwarten ſein. 

Bern, 28. September. In der Schweiz hat an verſchiedenen 
Orten ſtarker Schneefall ſtattgefunden; der Rhein iſt infolge an⸗ 
haltenden Regens an mehreren Stellen ausgetreten. 

Nom, 28. Septbr. In Palermo ſtarben geſtern 95 Perſonen 
an der Cholera. 

Rom, 29. Septbr. Popolo Romano und Capitano Fracaſſa 
erwähnen die Eventualität der Ernennung des gegenwärtig auf 
Urlaub in Italien ſich aufhaltenden Botſchafters in Wien, Grafen 
Robilant, zum Miniſter des Aeußern. 

Madrid, 28. September. Marſchall Serrano iſt ernſtlich 
erkrankt. 

Bukareſt, 28. September. Der König empfing geſtern im 
Schloſſe Sinaia den neuernannten türkiſchen Geſandten Ahmetzia 
Bey, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Hierbei be⸗ 
tonte der König beſonders ſeine freundſchaftlichen Gefühle für das 
türkiſche Reich, indem er hervorhob, daß er die innigſten Wünſche 
für eine lange und glückliche Regierung des Sultans hege. 
Bukareſt, 29. September. Wie verlautet, iſt eine Verſtärkung 
Garniſonen in der Dobrudſcha angeordnet worden. Der 
König empfing den in Spezialmiſſion von Belgrad eingetroffenen 
ſerbiſchen General⸗Adjutanten Katargi. 

Belgrad, 28. September. Der Eiſenbahnverkehr für Per⸗ 
ſonen und Güter nach Niſch iſt eingeſtellt, nach Niſch werden nur 
Truppen und Kriegsmaterial befördert. 

Konſtantinopel, 28. September. Die Pforte hat Drummond 
Wolff davon benachrichtigt, daß die Verhandlungen ſofort wieder 
aufgenommen werden ſollen. 
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+ Die oſtrumeliſche Frage. 

Die Botſchafter⸗Konferenz in Konſtantinopel ift gar keine 
Konferenz, ſondern blos eine Beſprechung zur Informirung der 
an der Frage betheiligten Vertragsſtaaten! So wird jetzt der 
Charakter der demnächſt in Konſtantinopel beginnenden Berathungen 
— man wartet nur noch auf das Eintreffen des auf der Reiſe 
befindlichen deutſchen Botſchafters von Radowitz — definirt. Es 
ſcheint beinahe, als J ob man die definitive Löſung der rumeliſchen 
Frage einem Kongreſſe unterbreiten wolle, zu dem die Diplomaten 
in Konſtantinopel das Material zu ſammeln hätten. 

Rußland iſt befliſſen, in der vorliegenden Frage die leitende 
Rolle zu ſpielen und in der That kommt auch vieles auf die 
Haltung Rußlands für die endgültige Regelung an. Fürſt 
Alexander von Bulgarien iſt den Ruſſen mit einem Male ſehr 
unbequem geworden, und die ruſſiſche Preſſe verlangt denn auch 
nichts weniger als die ſchleunige Abſetzung des Battenbergers, 
der auf eigene Fauſt vorgegangen iſt. Daß er den ruſſiſchen 
Einfluß moͤglichſt abgeſchüttelt hat, daß er die Konſtitution wieder 
herſtellte, daß er ſeinen Unterthanen beizubringen wußte, ſie ſeien 
Bulgaren und nicht Ruſſen und daß er fo das bulgariſche National- 
gefühl weckte und in die natürliche Bahn leitete, das kann man 
in dieſen Kreiſen dem Battenberger nicht verzeihen. Er hat die 
Kreiſe der ruſſiſchen Orientpolitik zerſtört und deshalb muß 
er fort! Dieſe Forderung Rußlands dürfte indeß kaum Anklang 
finden. Frankreich ift unbedingt gegen dieſelbe und aus Zweck- 
mäßigkeitsgründen vornehmlich werden es auch die übrigen Mächte, 
vor Allem Oeſterreich ſein. Die „Republ franc.“ ſagt in dieſer 
Beziehung: „Der Friede des Kontinents erheiſche die Aner⸗ 
kennung der vollendeten Thatſachen in Bulgarien, ohne daß die 
Exiſtenz der Ueberreſte des ottomaniſchen Reiches in Europa in 
Frage geſtellt werde.“ Der griechiſche Geſchäftsträger in Paris 
ſagte einem dortigen Redakteur, er erwarte von den Konſtantinopeler 
Botſchafterverhandlungen keinerlei Ergebniß. Gegen eine Her⸗ 
ſtellung des status quo werden ſich die Bulgaren auflehnen, eine 
Anerkennung der vollzogenen Thatſachen werde Griechenland 
zwingen, in Kreta und Mazedonien Ausgleichungen zu ſuchen. 
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Da plötzlich richtete er ſich wieder ſtolz empor und verſetzte: 
„Ja, ja, ich haſſe ſie doch!“ 

„So könnteſt Du auch mich haſſen?“ fragte Wilhelm mit 
bedeutungsvollem Blicke ſeiner Augen. 

Werner wurde bleich. 

„Dich, Dich, warum dieſe Frage?“ ſtammelte er. 

„Wenn es Dir möglich iſt, Margareth zu haſſen, ſo iſt es 
Dir eben ſo möglich, mich zu haſſen, denn —“ 

„Schweig', Wilhelm! Du redeſt Narrheit und haſt auf das 
Geſchwätz —“ 

„Vater, ſieh mich an,“ fiel Wilhelm ein, „und jetzt ſchau 
auf die ſes Bild!“ 

„Margareth!“ rief Werner und griff nach dem Medaillon, 
das ihm Wilhelm entgegen hielt. 

Jetzt entſtand eine längere Pauſe. 

Während der Vater das Bild betrachtete, blickte der Sohn 
voll inniger Theilnahme auf ſeinen Vater 

„Mein Sohn, ich ahne, daß Du das Geheimniß —“ 

„Vater,“ fiel Wilhelm ein, „vergieb mir! Ich habe nicht 
ſpionirt und von keinen menſchlichen Lippen ein Wort erfahren — 
nur das Herz hat geſprochen!“ 

„Du ſollſt Alles hören, mein Sohn!“ 

„Nein, mein Vater, ich will nichts hören. 
Bitte erfülle mir und höre mich geduldig an!“ 

Seufzend ließ ſich Werner auf den Schemel nieder und 
ſteckte das Medaillon zu ſich und verſetzte: „Nun, ſo ſprich!“ 

„Du weißt, Vater, daß ich Dich flehentlich gebeten habe, 
mich nicht nach der Hochſchule zu ſenden, weil —“ 

„Weil Du in das Mädel verliebt wareſt,“ fiel Werner ein. 

„Das war nicht der einzige Grund, Vater,“ fuhr Wilhelm 
lächelnd fort. „Ich fühle keine Neigung zum Studium, und Du 
haſt en, daß es ſo gekommen iſt, wie ich Dir vorher geſagt 
habe 


Nur die einzige 


„Ich glaube, Dir ſteckt immer noch das Mädel im Kopfe,“ 
verſetzte Werner forſchend. 

„Du haſt es getroffen, Vater. 
ſie ewig lieben.“ N 

„Wilhelm, Du mußt dieſer Liebe entſagen, denn ich habe 
geſchworen, dem alten Frommhold —“ 

„Zu vergeben, Vater,“ fiel Wilhelm ein. 
daß er ſeine Pflicht gethan hat!“ 

„Nein, nein, den Gedanken gieb auf, Wilhelm. Die Liebe 
zu der Förſterstochter mußt Du mit Gewalt aus Deinem Herzen 
reißen; es iſt genug, daß ſchon Margareth in die Hände dieſer 
Menſchen fällt!“ 

„Vater, ich meine, es iſt noch nicht ſo weit!“ lächelte 
Wilhelm. 

„Was? Margareth ſollte — Du haſt mit ihr geſprochen? 
— rede, was hat ſie geſagt?“ fuhr Werner haſtig auf. 

„Margareth möchte Dich heute Nacht elf Uhr ſelbſt ſprechen, 
Vater,“ erwiderte der Sohn. 8 

Abermals gerieth Werner in große Aufregung und preßte 
die Hand feſt auf's Herz. 

„Und Du haſt es ihr zugeſagt?“ fragte er. 

„Gewiß, mein Vater!“ 

„Unglückſeliger, das geht nicht!“ rief Werner. 

„Warum denn nicht, mein Vater? die arme Margareth 
ſcheint etwas ganz Beſonderes auf dem Herzen zu haben.“ 

„Wie kommt ſie da zu mir?“ fragte Werner haſtig. 

„Daran bin ich ſchuld, Vater. Ich traf ſie heute Morgen, 
und wir ließen uns in ein Geſpräch ein, in welchem ich fie bat, 
mir zu einer Zuſammenkunft mit Emma zu verhelfen.“ 

Werner ſchüttelte mit dem Haupte. 

Wilhelm aber fuhr fort: „Sie war ſofort bereit dazu und 
fürchtete nur, Du würdeſt mich daran hindern. Da ich aber 


Ich liebe Emma und werde 


„Bedenke nur, 


Aehnlich äußerte ſich der ſerbiſche Miniſter Coral 
Belgrader Korreſpondenten des „Matin“ gegenüber. 
die Großmächte“, ſagte er, „eine Verletzung des how 
trags, ſo wird es für Serbien eine Frage von Leben 5 
ebenfalls vollzogene Thatſachen zu ſchaffen.“ Dieſen 
und ſerbiſchen Gelüſten gegenüber werden die Mächte 15 
Wort reden müſſen, ſoll nicht der Streit um den 90 kn 
noch ausbrechen trotz der augenblicklich verhäftnigmäßld a) 
Ausſichten auf einen friedlichen Ausgang. Aus All e 
zu erſehen, daß ſchon die Botſchafterberathungen in Kon! 1 
auf ernſte Schwierigkeiten ſtoßen werden und die Wahle Im 
keit eines Kongreſſes zur Modifizirung des Berlinek N 
von 1878 wird immer größer. gut, ma 
Sehr vernünftig und unbefangen iſt die Stellung n 
Die von Belgrad aus verbreitete Nachricht, wonan ar 
Serbien, Griechenland und Rumänien ein Einverſtände mnie 
lich einer gemeinſamen Aktion beſtände, wird von 
rumäniſchen Regierung in formeller Weiſe als 9 
gründet bezeichnet. Ebenſo wird entſchieden in Abrede geil 
Regierung irgend welche Agitation willkommen je 
den Verdacht einer ſolchen Agitation zu vermeiden, ift 
worden, die im Herbſt alljährlich ſtattfindenden Ei 
von Mannſchaften dieſes Jahr zu unterlaſſen un 
König das Militär nur in den Garniſonen beſichtigel, 
zeitig verlautet, daß eine Verſtärkung der Garniſone 
Dobrudſcha angeordnet worden ſei. Der König empfin 5 
Spezialmiffion von Belgrad eingetroffenen ſerbiſchen 
adjutanten Katargi; zu gleicher Zeit wurde in Wien 
Franz Joſeph der rumäniſche Premier Bratiano empfang 
Fürſt Alexander bemüht ſich inzwiſchen redlich, fü 
Rumelien zu erhalten. Auf feiner Inſpektionsreiſe A 
Grenze hat er den Grenzpoſten aufs Strengſte win 
türkiſche Truppen zu ſchießen, die dort wohnenden Muh 
ruhigt und glaubt, daß dies in dem Maße gelungen if 
auf eine Entwaffnung der Muhamedaner verzichten kan I. 
Agitationen und Bandenführer ſind an der Grenze 
worden. . 
U 
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+ Bur Karolinen-Frage 
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende offtziöſe 
So erfreulich und befriedigend nun auch aus den Ge 
einer friedlichen Löſung die Verhandlungen über die 
Angelegenheit ſich bisher abgewickelt haben, ſo geht 
Informationen doch die vom „Hamb. Korr. 
Schilderung der gegenwärtigen Lage weit über den Watt 
momentanen Wirklichkeit hinaus. (Der „Hamb. Kork. 0 An! 
Thatfache hingeſtelt, was wir neulich nur als Vermute en 
ſprachen: nämlich daß zwiſchen Deutſchland und Span a 
eine Verſtändigung erzielt und die dem Papſte übertrage Y 
mittelung nur mehr von formaler Bedeutung fei.) a 
von rein formalen Momenten, fährt die „N. 0 
könnte die Entwickelung nicht bis zu dem vom „Ham 
angedeuteten Punkte gediehen fein; denn vor Allem "7 
erſt von deutſcher Seite die kürzlich mitgetheilte zweit. lila 
Note zu beantworten. Der Entwurf zu dieſer Antwort. 
noch Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Genehmigung vor TE 
vorausſichtlich erſt gegen Ende der Woche nach N. 
können. Von einem Abſchluß oder von einer „faktiſ 
direkten Verſtändigung“ kann alſo füglich keine Rede 


Frovinzial- Nachrichten. 100 

Argenau, 28. September. (Der hieſige Kriegervere 
noch in dieſem Jahre das Feſt der Fahnenweihe. Derſelbe 
Jahre 1875 ins Leben gerufen und beſteht zur Zeit aus 
1 Ehrenmitgliede, 107 ordentlichen Mitgliedern. Vertreten 
Garde⸗, 1., 2., 3., 4., 5., 8., 9., 10. Armee⸗Korps, " 
und das Braunſchweigiſche Kontingent. Dekorirte Mitgl at 
der Verein 56, Nichtdekorirte 52. Das Vereinslokal it ſe 
Zeit bei Röpke. 

Brieſen, 29. September. (Sparkaſſe.) Auch Briefe 
eine Sparkaſſe. Wenn auch, wie dies ja bei jeder neuen 
der Fall iſt, dorthin noch nicht gleich von vornherein 
überaus reichlich fließen, fo kann doch auch die Brieſener c 
nur getroſt einer guten Zukunft entgegenſehen, denn 
ſämmtliche Sparkaſſen den betreffenden Kommunen nirgends 
ſondern nur Vortheile gebracht. Je mehr Sparkaſſen, le 
auch der Sparſinn in den betreffenden Gemeinden geweckt, 
dem erhalten letztere auch aus den Ueberſchüſſen des Reſer 
der Zeit Vortheile, die nicht zu unterſchätzen ſind. Das 
der Brieſener Sparkaſſe beſteht aus dem Bürgermeiſter b. 
Lehrer Kandulski und M. Michalowitſch. 
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nr daß Du einige Tage und Nächte ſchon bei Hen 
tark —“ 
„Junge, wer giebt Dir ein Recht zu ſolcher Plaude 
biſt ein altes Waſchweib!“ brauſte Werner auf. ber 
| „Aber, Vater, ich hatte keine Ahnung, daß ich F 
Beſuche bei Herrn von Stark ſchweigen ſollte.“ 
„Fahr nur fort!“ brummte Werner. rk gell, 
„Kaum hatte ich den Namen des Herrn von Star eh 
als mich Margareth heftig am Arme packte und M 
Stimme fragte: „Wie, Dein Vater verkehrt mi 
Stark?“ Allerdings erwiderte ich. Ihre großen 0 
mich ſo durchdringend an, und ihre Lippen zitterten, 
mir in dieſem Momente die Aufklärung über die 
Aehnlichkeit Margareth's mit meinem —“ a! 
„Wilhelm, bleibe bei der Sache und ende M 
Werner. illiat⸗ 
„Wie Du willſt, mein Vater. Margareth we 
mich Emma ſprechen zu laſſen, wenn ich Dich bewog ö 
ihr heute Abend um die genannte Stunde ein Mengen 
Waldesſaume in der Nähe der Förſterei geben zu wo gen 
Der ſtarke Mann befand fih in einer ſehr gehe fe 
regung und nahm alle Kraft zuſammen, um dieſelss 
Sohne nicht merken zu laſſen. ein 
„Es hängt alſo von Dir ab, ob ich ſo glücklich j 
Emma ſprechen zu dürfen,“ flüfterte Wilhelm. üſſel, 
„Da wirft Du wohl auf das Glück verzichten mn 
Du weißt, daß ich einer ſolchen Verbindung entgegen ifeln 
„Vater, willſt Du Deinen einzigen Sohn verzweife 
und in den Tod treiben?“ fragte Wilhelm, und ſeine 
zitterte. 
„Man verzweifelt nicht ſo leicht, und die 
Wunden,“ verſetzte Werner dumpf. 


— 57 als Abgeordneter zum General⸗Landtag der „Neuen 

| = Landfhaft“ Herr Gutsbeſitzer Major a. D. Bock in 

” b genapye Do Deter-Gtellertrter Herr Gutsbeſitzer Templin⸗ 
Inh en, 28, September. (Der hieſige Turnverein) feierte 
I Vor den hundertjährigen Geburtstag Friedrich Frieſens durch 
lehre vage und Kommers. Der Schriftwart, Herr Taub⸗ 
nter Radometi hielt einen intereſſanten Vortrag über das 
reben Friedrich Frieſens. 

hun, 28. September. (Verbrüht.) Eine nahe bei der 
5 . Frau ging dieſer Tage zur Arbeit und ließ ihr acht 
Gr Töchterchen unter Aufſicht ihrer übrigen Kinder im 
u wach 8 und 10 Jahren zurück. Dieſe erwärmten eine 
en ven dieſelbe aber zu heiß und flößten fie fo dem kleinen 
mien 2 in Folge der Verbrühung nach kurzer Zeit verſtarb. 
awer urg, 28. September. (Unglücksfall. Lotterie.) Ein 
lererther Unglücksfall ereignete ſich heute Abend in der Fleiſcher⸗ 
5 indem der Maurer Oſchinski von dem Dache eines 
paratur begriffenen Hauſes auf die Straße herunterſtürzte 

m det Zeit verſtarb. — Der Oberpräſident hat genehmigt, 

vl J. 15 des hieſigen katholiſchen Krankenhauſes 6000 Looſe 


ji 7 Berlooſung von Filigranardeiten innerhalb der Kreiſe 
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enburg und Stuhm vertrieben werden dürfen. 

1 0 bal rbardt, 28. September. (Der „Preußiſche botaniſche 

an 5 hler am 6. Ottober feine 24. Jahres⸗Verſammlung ab, 

(ad ben, Oktober, Nachmittags, eine Excurſion nach Kochanken⸗ 

f 55 Ferſeufer vorausgehen ſoll. In der Verſammlung 
Koni aspary über feine Excuſionen in den Kreiſen Neuſtadt, 

‚Mies 5 und Carthaus, Studioſus Knoblauch über ſeine Unter⸗ 

e reiſes Memel, Studioſus Lemke über feine Exeurſionen 

* Mera Neuſtadt, Carthaus und Berent, Lehrer Grütter über 

eh, Di ung der Umgegend von Neuenburg und Lnianno be« 

1 fallen für 1886 muthmaßlich zu Verfügung ſtehenden 1200 

5 Stra u den Anträgen des Vorſitzenden zur Unterſuchung der 

lchter Stel und Ortelsburg, ſowie zur Fortſetzung mangelhaft 

et tellen der Kreiſe Carthaus und Berent verwandt werden. 

a. mes Mahl fol den Verhandlungen folgen. 

n 95 28. September. (Zahme Fiſchotter.) Herr Förſter 
ft ſchkenthal hat eine junge Fiſchotter aufgezogen, die ſo 
de. A wie ein Hund den ihr bekannten Perſonen nachläuft 

1b uf hört. In der Stube fpielt fie gerne mit einem 
r zu ihn hin⸗ und herrollt, iſt auch fremden Perſonen 
Ant Se Daß die Fiſchotter das Waſſer über Alles liebt, 

17 daß fie aber auch Bier mit Vorliebe aus den Gläſern 
8 wohl Wenige bisher gehört haben. 

N dt, 27. September. (Vom Manöver.) Der „Erml. 

m von bier folgende amüfante Geſchichte aus dem Manöver⸗ 

Wie weit Menſchenliebe reicht, hat beim letzten Aus⸗ 

alte ih Andvertruppen eine hieſige Bürgersfrau bewiefen. Die- 

j egi, einquartirten Mannſchaften leckere Butterſtullen, mit 
6 5 es uten und Wurſt belegt, zur Abreiſe aufgeſchichtet. In 

del Antretens hatten die Soldaten dieſe ihnen fo ſelten ge⸗ 

Abetbiſen vergeſſen mitzunehmen. Nun war guter Rath 

Al, * die Hausfrau war raſch entſchloſſen. Als die Kompagnie 
tra Hörnerſchall mit Sang und Klang vorbeimarſchirte, trat 

Nun am auf den hintendreinreitenden Hauptmann mit den 

oll ben, „Herr Hauptmann, halten Sie einen Augenblick an, 

in, ane, haben den Schinkenbeutel vergeſſen, ich will ihnen den⸗ 

5 n. Agen “ Der Hauptmann giebt dem Pferde die Sporen, 
t Er Spitze und kommandirt „Halt! Leute aus dieſem 

1 Krtreten 1e erſcholl es weiter, und blitzſchnell verſanken die 

schnitte aus den zarten Händen der fürſorglichen Haus⸗ 
wohl verborgenen Tiefen der Brotbeutel unſerer wackeren 
ertheidiger. 

je urg, 25. September. (Ein blühender Kirſchbaum.) Im 

a anderm Bäckermeiſters Schwarz fing dieſer Tage ein Kirſch⸗ 
neue Blüthen anzuſetzen. 

beide 29. September. (Selbſtmord.) Ein nicht geringer 

die nachtigte ſich mehrerer Perſonen, die geſtern in der Mittags⸗ 

or ttoriaſtraße durchſchritten. Es ſchwang ſich nämlich ein 
che er Jahren ſtehender Mann auf die Brückenbrüſtung und 
es verhindert werden konnte, in die kalten Fluthen der 

d Es eilten ſofort einige Holzflößer auf Kähnen zur Hülfe 
ſod zu ſpät: der Strom trieb den Unglücklichen unter das 
tm 8 man ihn nicht mehr auffinden konnte. Der Betreffende 

N, war verheirathet, Vater von 3 oder 4 kleinen Kindern 
ab. renkenhöferſtraße Nr. 6. Es wird uns mit Beſtimmt⸗ 
wih daß der Mann es für unmöglich hielt, ſeine zahlreiche 
loch Ag des Winters ernähren zu können. Bis jetzt iſt die 

fen, cht aufgefiſcht worden. (Br. T.) 

day September. (Amtsjubiläum.) Der Vorſteher des 

5 t. Poſtamts, Herr Poſtdirektor Kunau, einer der älteſten 

ban der Provinz, feiert am 1. Oktober d. J. fein 50 jähriges 


de 27. Septbr. (Der Wolf wieder da!) Schon im Früh⸗ 
tg wie ſelnerzeit gemeldet, in der Fürſtenauer Forſt zwiſchen 
6 und Neuwedel ein Wolf gefpärt, der auch zwei Schafe 
er die Grenze nach Pommern, unſerer Gegend drohend 
ergekommen ſein. Kaltblütige Leute freilich wollten an 

U „ht recht glauben. Gleichwohl wurde den bezüglichen 
gien damals ſelbſt amtlicherſeits Beachtung geſchenkt. In⸗ 
der fragliche Wolf ſeltdem verſchwunden, da von den 
unter dem ſtarken Wildbeſtand keine Unruhe bemerkt 
heißt es, ſei das Raubthier plötzlich in der Zuchower 
aufgetaucht. Zwiſchen Dramburg und Kalles iſt vuf 
teibjagd veranſtaltet worden, bei welcher drei Schuß auf 
water en wurden, aber leider ohne ihn zu erlegen. Er 


. 


— (Kösl. Ztg.) 


Sohales 


Thorn, den 30. September 1885. 
B des Geburtstages Ihrer Majeſtät 
n) hatten heute die Königl. und ſtädtiſchen Gebäude 
Privathäuſer feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. 
8 Füfilier- Bataillon des 4. Po m. 
Regts Nr. 21) traf heute Vormittag mit dem 
Bromberg hier ein. Zur Begrüßung war auf 
Anzahl Offiziere der hiefigen Garniſon und die 
i be Anfanterte⸗Agts. Nr. 61 anwefend. — Das Batalllou 
e. Baracken bel Rudak und im Fort VI. Quartiere. 
Obedſonallen.) Der Poſtrath Wagner in Bromberg 
er oſtdirektor ernannt worden. 
fen enalien.) Der Referendarius Conrad Graf 
ein Kaas Schöneberg iſt zum 1. November d. J. in den 
Umergerichtg zu Berlin übernommen und dem Land⸗ 
ta, An zur Beſchäftigung überwieſen. Der Gerlchts⸗ 
ggerichtg. Setretär Zemke in Zoppot iſt verſtorben. 


* 


(Bismarck⸗Stiftung.) Wie das „Oberländer 
Volksblatt“ mittheilt, hat Herr Harnack, ein junger Philologe in 
Pr. Holland aus der Bismarck⸗Stiftung eine Beihülfe von 1000 Mk. 
erhalten. 

— (Zur Ausweiſungs angelegenheit.) Der War⸗ 

ſchauer „Gazeta Polska“ wird aus Berlin telegraphirt, es verlaute, 
daß der Miniſter des Innern in Folge der Vorſtellungen von Depu⸗ 
tirten aus dem Kreiſe Inowrazlam den Termin für die Ausweiſung 
ruſſiſcher Unterthanen bis zum 1. April k. J. ausgedehnt habe. Eine 
Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. 
Der Winterfahrplan) des Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirks Bromberg, welcher vom 1. Oktober ab in Kraft tritt, enthält 
verſchiedene Abänderungen. Unverändert bleibt nur der Fahrplan der 
von hier nach Schönſee⸗Brieſen⸗Dt. Eylau⸗Inſterburg abgehenden und 
der aus dieſer Richtung hier eintreffenden Züge, ſowie der nach 
Bromberg⸗Schneidemühl⸗Berlin abgehenden Züge. Der von Alexan⸗ 
drowo⸗Ottlotſchin hier Nachmittags 12.02 eintreffende Perſonenzug 
fällt aus. 

— (In Folge des Reichsſtempelgeſetzes vom 
29. Mai d. J.) ſowie der dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
vom 15. d. Mts. hat der Herr Finanz⸗Miniſter durch Erlaß vom 
18. d. Mts. Nr. 11928 III. im dieſſeitigen Hauptamtsbezirke das 
unterzeichnete Hauptzollamt ſowie die Steuerämter Kulm, Lautenburg 
und Strasburg mit der Erhebung der in der Tarifnummer 4 ange⸗ 
ordneten Reichsſtempelabgaben betraut. Der Debit der in Folge deſſen 
neu eingeführten Stempelmaterialien beginnt mit dem 1. Oktb. d. J., 
an welchem Tage das in Rede ſtehende Geſetz in Kraft tritt, bei 
unterzeichneter Amtsſtelle. Gleichzeitig verlieren die bisherigen geſtem⸗ 
pelten Formulare zu Schlußnoten und die bisherigen Reichsſtempel⸗ 
marken ihre Gültigkeit. Der Antrag auf Erſtattung derartiger noch 
im Beſitz von Steuerpflichtigen etwa befindlichen Stempel⸗Mate⸗ 
rialien müſſen bis ſpäteſtens den 31. März 1886 geſtellt werden. 

— Gum neuen Geſang buch.) Für den Abſchluß der 
Geſangbuchsarbeit ſind die erſten Tage dieſer Woche feſtgeſetzt worden. 
Heute iſt die Geſaugsbuchkommiſſion in Königsberg zur endgiltigen 
Fertigſtellung des Manufkripts zuſammengetreten, morgen tagt die 
Kommiſſion mit dem Provinzial⸗Synodalvorſtande gemeinſchaftlich, um 
dieſem das fertige Geſangbuch zu übergeben und die Zuſtimmung 
deſſelben zu beantragen. Für den Fall, daß die Zuſtimmung erfolgt, 
tritt der Provinzial⸗Synodalvorſtand am 30. d. M. mit dem Königl. 
Konſiſtorium zuſammen, um die erforderliche Genehmigung des Kon⸗ 
ſiſtoriums und des ev. Oberkirchenraths zu erbitten und über die Mo⸗ 
dalitäten des Drucks und des Verlags des Geſangbuches zu berathen. 
So iſt alſo, entſprechend dem Beſchluß der Provinzialſynode von 1884 
Seitens der Geſangbuchskommiſſion das Geſangbuch bis zum 1. Oktbr. 
d. J. fertig geſtellt worden. 

— (In Folge der Beſchwerden von Meierei⸗ 
Genoſſenſchaften) über ihre Heranziehung zur Gewerbeſteuer 
auch im Falle der Beſchränkung auf die Verarbeitung und den Abſatz 
der von den Genoſſenſchaftern ſelbſt gewonnenen Milch bezw. der daraus 
bereiteten Produkte hat ſich der Finanzminiſter unterm 19. d. M. zu 
der Beſtimmung veranlaßt geſehen, daß diejenigen Meierei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche lediglich durch die Vereinigung mehrerer Grundbeſitzer 
zum Zweck des Vertriebes der Produkte ihrer Milchwirthſchaft gebildet 
ſind, in Bezug auf die Verpflichtung zur Entrichtung der Gewerbe⸗ 
ſteuer fortan ebenſo wie jeder andere einzelne Landwirth zu behandeln 
ſind, und ihnen demgemäß der Vertrieb und Verkauf des aus ſelbſt 
gewonnenen Erzeugniſſen gefertigten Fabrikats auf der Produktions⸗ 
ſtätte ſteuerfrei zu geſtatten iſt. Sofern die Genoſſenſchaft jedoch 
außerhalb der Produktionsſtätte beſondere Verkaufslokale (Läden, 
Komtoire) hält, ift fie zun Steuer vom Handel heranzuziehen. a 

— Eirchen⸗ Konzert.) Das Konzert der Damen Frau 
Johanna Wegner, Sängerin, und Frl. Anna Dittrich, Orgelſpielerin, 
welches geſtern in der altſtädt. evangel. Kirche ſtattfand, war nur 
ſchwach beſucht. Da unſer ſtändiger Muſik⸗Referent verhindert war, 
demſelben beizuwohnen, laſſen wir nachſtehend eine uns von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite zugehende Kritik über das Konzert folgen: Frau 
Johanna Wegner iſt im Beſitz einer ſchönen und kräftigen Altſtimme 
von bedeutender Tiefe. Die Geſangsleiſtungen waren im Allgemeinen 
zufriedenſtellend, obgleich ein leichtes Detoniren dem geübten Ohr nicht 
entgehen konnte. Frau Wegner thut in Betreff des Vortrages eigent⸗ 
lich zu viel, indem ſie beſtrebt iſt, jeden Ton zu feurig zu beleben, 
wobei der Kulminationspunkt abgeſchwächt wird, und das Ganze einer 
gewiſſen Monotonie verfällt. In demſelben Sinne wirkt ihr augen⸗ 
ſcheinlich beabſichtigtes Tremulo. — Bei der dritten Nummer, die 
übrigens mit der ſiebenten vertauſcht war, zeigte der Interpret unſeres 
großen Meiſters J. S. Bach bei gediegenem Ton eine verſtändnißvolle 
Auffaſſung; fein Spiel war rein und durchſichtig. Die Stimm⸗ 
miſchung in der Begleitung erſchien um eine Schattirung zu ſtark. 
Nr. 7 des Programms ließ Manches zu wünſchen übrig. Die Natur 


der ſogen. Teufelsſonate von Tartini, die in dem vorliegenden Pro⸗ 


gramm etwas myſteriös behandelt iſt, bedingt bei präcifer Ausführung 
die größte Ungezwungenheit des Spiels. Man erwartet von dem 
Teufel, der einem gewaltigen Geiger imponiren will, bei ncckiſcher 
Leichtigkeit dämoniſchen Zauber. Unter dieſen Umſtänden iſt es von 
dem Konzertiſten als ein Fehler anzuſehen, daß er dieſe ſchwierige 
Sonate überhaupt gewählt hat. Er hat ſich außerdem im zweiten 
Satz Freiheiten in Betreff des Zeitmaßes erlaubt, die nicht geſtattet 
ſind. Die Gänge erſchienen vielfach gewiſcht und das Ganze ent⸗ 
behrte der künſtleriſchen Ruhe, ſelbſt der Uebereinſtimmung mit der 
Begleitung. — Frl. Anna Dittrich hat durch ihre gleichmäßig ſauberen 
Leiſtungen ganz beſonders den Beifall des Publikums verdient und die 
Fuge in Es-dur ſowie Toccata und Fuge in D-moll führten ein 
deutliches Bild der erhabenen Gedanken Bach's vor unſer geiſtiges 
Auge. 

— (Die „Thorner Zeitung“) bringt folgende Korre⸗ 
ſpondenz aus Kulm: 

Kulm, 26. September. Der Vorſtand des „Wahlvereins der 
gemäßigt Liberalen und Konſervativen“ (wie ſich die für den Wahl⸗ 
kreis Thorn⸗Kulm beſtehende konſervative Vereinigung nennt) im 
Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm hat nun auch auf Sonntag, den 4. Oktb. 
eine Verſammlung behufs Aufſtellung zweier Kandivaten für das 
Abgeordnetenhaus anberaumt, und zwar in Kulmſee. Die Vor⸗ 
verſammlung, welche hier vor ca. 14 Tagen abgehalten wurde, iſt 
bekanntlich reſultatlos verlaufen. Von polniſcher Seite ſind hier 
am Orte ſchon kleinere Vorverſammlungen abgehalten worden. 

Dieſe Notiz iſt nicht ganz richtig. Eine „Vorverſammlung“ 
hat der „Wahlverein der gemäßigt Liberalen und Konſervativen des 
Wahlkreiſes Thorn⸗Kulm“ nicht abgehalten. Die Verſammlung, 
welche die „Thorner Ztg.“ meint, wurde von Herrn Gutsbeſitzer 
Dommes⸗Sarnau einberufen. 

— (Unſere Notiz über die Verſammlung des 
hieſigen deutſchfreiſinnigen Wahlvereins) am 
Sonntag, den 27. d. Mts. iſt dahin zu berichtigen, daß als Vorſitzen⸗ 
der in der betr. Verſammlung nicht Herr Landgerichtsdirektor Wor⸗ 
zewski, ſondern der Vorſitzende des Vereins Herr Kaufmann Schirmer 
fungirte. 


eee eee —— — Me nn nn nn, — nn un mn 


— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde verhandelt wider den Käthnerſohn Adalbert Dombrowski 
und den Pächterſohn Johann Nieborski aus Klammer wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit. Dombrowski wurde zu 6 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt, Nieborski freigeſprochen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten. Als Ver⸗ 
theidiger fungirte für Dombrowski Herr Juſtizrath Pancke, für 
Nieborski Herr Referendar Coeler. Die Verhandlungen in der Anklage⸗ 
ſache wider die Arbeiter Eruſt Brach und Carl Brock aus Biſchofs⸗ 
werder wegen Urkundenfälſchung reſp. Beihülfe dazu waren bis zum 
Schluß des Blattes noch nicht beendet. 

— (Feuer.) Am Montag gegen 10 Uhr Abends entſtand 
auf dem Bodenraume des Hauſes Schülerſtraße Nr. 449 Feuer, 
welches aber glücklicherweiſe ſofort bemerkt wurde und daher unter⸗ 
drückt werden konnte, bevor es größere Dimenſionen annahm. 2 

— (Der muthmaßliche Dieb), welcher am 20. d. M. 
in der St. Jakobskirche die Opferbüchſen erbrach und ſie ihres Inhalts 
beraubte, iſt feſtgenommen worden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen, welche 
auf der Straße Unfug verübten. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 24. September. (Ins Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater) 
iſt geſtern (Mittwoch) der Bettelſtudent mit allen Ehren wieder ein⸗ 
gezogen. Der diplomatiſirende Oberſt Ollendorf-Wellhof ließ es ſich 
nicht nehmen, über die politiſche Situation in folgenden Verſen ſich 
auszuſprechen: 


Im Lande der Kaſtanien, 

Im wunderſchönen Spanien, 

Dort, wo der Don Quixote, 

Der Welt einſt ward zum Spotte, 

Da iſt man jetzt ſehr kitzlich. 

Karline ſei nicht hitzig; 

Du haſt das Inſelfieber, 
Schwamm drüber. 


Kollege Salamanca, 

Der ſandte jüngſt mit Dank ja 

'nen Orden uns zurücke, 

Weil der ihn etwas drücke. 

Ha! Stolz lieb ich den Spanier, 

So denkt der Sevillanier. 

Ich aber fag’: mein Lieber, 
Schwamm drüber. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. September. 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 
Apil⸗ Mag 
von Newyork lok o 
Roggen: lok o s 
Septb.-Oftober . . 
Oktober⸗Novb. 8 
April⸗Mai * . * 0 
Rüböl: Septb.⸗Oktober . 5 


199—60198— 70 
199 198—30 
— 96—90 
60—50| 60-30 
55—50| 55—20 
101 
100—80 
161—55 
154 
167 
95° 
133 
132—70 
132—75 
144 
45—40 
47—90 
40 
40 
39—30 
41—90 
5 pCt. 


Apri-Mai . . : 
Spiritus: lolo 
Septb.⸗ Oktober 
Nopb.⸗ Dezember 
Dat one 41—70 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 


Getreidebericht. 
Thorn, den 30. September 1885. 
. 13235 pfdöb. M. 142 —144. 
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feinſter, heller 
hochbunt glaſig. LEER 3 
r een 1 
bezogen, klamm Ba 
vollkörnig und rein 
geſunder Mittel 

klamm, mit Beſatz 
Brauwaare x 
Futterwaar e.. 
Kochwaare, ohne Zufuhr 
Futterwaare. ; 

weiß, voll und rein. 

mit Beſatz 


Börſenberichte. 

Danzig, 29 September. Getreide⸗Börſe. Wetter: regneriſch, 
abwechſelnd mit Sonnenſchein. Wind: NW. 

Weizen loco iſt heute nur ſchwach zugeführt geweſen, die Stimmung 
war ruhig und konnte inländiſcher geſtrige Preiſe bedingen; für Tranfitwaare 
dagegen war der Verkauf ſchwerer und die Stimmung ermatteud, mit Aus- 
nahme aber der feinen Qualität. 400 Tonnen ſind verkauft worden und iſt 
bezahlt für inländiſchen Sommers 124, 125pfd. 146 M., roth 124 Hpfd. 142 
M., fein roth 129pfd. 147 M, blauſpitzig 124pfd. 132 M., bezogen und bes 
15 122pfb. 132 M, hell 123pfd. 142 M. hellbunt 126 7pfd 146 M., hoch⸗ 

unt und glaſig 125 —130pfd. 147- 152 M., alt hellbunt 128pfd. 158 M., 
für polniſchen zum Tranſit bunt 124 5pfd. 138 M, hell krank 1 142 
M., hellbund 127 —130pfd. 140 bis 145 M, glaſig 127 Spfd. 140 M, hoch⸗ 
bunt und glaſig 130 bis 133 4pfd. 148 —153 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth 127 7pfdb. 135 M per Tonne. Termine Tranſit Septbr.⸗Oktober und 
Oktober⸗November 138,50 M. Br., 138 M. Gd., November⸗Dezbr. 139, 138 
— bezahlt, Juni⸗Juli 150 M. Br., 149,50 M Gd. Regulirungspreis 138 

ark. 


Roggen loco behauptet. Umſatz 100 Tonnen und wurde nach Qualität 
per 120pfd. gezahlt für inländiſchen 120 M., für polniſchen zum Tranſit 101, 
102,50 M., für ſchweres Gewicht 105 M. per Tonne. Termine September⸗ 
Oktober inländiſcher 122 M. Br., 121 M. Gd., Tranſit 101.50 M. bezahlt, 
Okto ber⸗ November Tronfit 100 M. bezahlt, April⸗Mai Tranſit 107 M. bez. 
Regulirungspreis 123 M., unterpol. 103 M., Franſit 102 Mark. Sana 

Hafer loco inländiſcher zu 120 M. per Tonne verkauft. — Spiritus 
loco 39.50 M. Gd., per Oktober 39,25 M. im Verbande mit November zu 
39,25 Mark bezahlt. ; 


Weizen: 


Roggen: 


Gerſte: 
Erbſen: 
Hafer: 


112,16 pfdb. „ 


Königsberg, 29. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter & ohne Faß. Loco 40,25 M. Br. 39,75 M Gb, 39,75 M. bez., 
pro tember 40,50 M. Br., —— M. Gd., M. bez., pro 
Oktober 40,50 M. Br. —,.— M Gb, —,— M bez, pro Novbr.: März 
41,00 M. Br., —,.— M. Gd, —— M. bez., pro * 85 42,00 M. Br., 
—.— M. Gd., —,— M. bez., pro Mai⸗Juni 42,00 M. Br., —,— M. Br., 
—.— M., bezahlt. 


— — 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Septbr. 0,50 m. 
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zur Zucht ſtehen zum Verkauf bei 


Statt beſonderer 0 
eut Nachmittag 2/ Uhr 
verſtarb der Stadtkämmerer Herr 


Peter Würtz, 


im 66. Lebensjahre. 

Argenau, den 29. Septb. 1885. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 2. Oktober Nachmittags 4 


* ftatt, 


Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der im Cul mer 
Kreiſe, 5 km von der Stadt und 7 km 
von dem Bahnhofe Brieſen der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn entfernt gele⸗ 
genen Domäne Sittno auf die Zeit 
von Johanni 1886 bis dahin 1904 
wird, nachdem der am 18. Auguſt cr. 
abgehaltene Verpachtungstermin ein be⸗ 
friedigendes Reſultat nicht ergeben hat, 
ein zweiter Termin auf 


den 13. Oktober cr. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Kricheldorff im Sitzungszimmer der un⸗ 
terzeichneten Königlichen Regierung an⸗ 
beraumt. 

Der Geſammt⸗Flächeninhalt der Do⸗ 
mäne beträgt 409758 ha, in welchem 
212,49 ha Acker und 58,65 ha Wieſen 
enthalten ſind. 

Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
8000 Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber haben ſich vor 
dem Verpachtungstermine über ihre 
landwirthſchaftliche Befähigung und 
über den eigenthümlichen Beſitz eines 
disponiblen Vermögens von 60000 Mk. 
glaubhaft auszuweiſen. 

Die Beſichtigung der Domäne wird 
den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ 
gener Meldung bei dem gegenwärtigen 
Pächter Herrn Holzermann geſtattet. 

Die Pachtbedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur und bei dem zeitigen 
Pächter eingeſehen, auch in Abſchrift 
gegen Erſtattung der Kopialien bezogen 
werden. 

Marienwerder, den 7. Septbr. 1885. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten. 


Ausſchreibung. 
Die Lieferung von 7000 ebm Kies 
für die Strecke Amfee— Thorn und 
Inowrazlaw— Bromberg ſoll in Looſen, 


jedoch nicht unter 1000 ebm, vergeben 


werden. a 

Bezügliche Angebote nach Maßgabe 
der bei der Unterzeichneten einzuſehenden 
bezw. von derſelben gegen Einſendung 
von 75 Pf. zu beziehenden Bedingungen 
ſind bis 


Sonnabend, 10. Oktoberd. 
4 Uhr Nachmittags 
an die Unterzeichnete einzuſenden. 
Inowrazlaw, 24. September 1885. 


Kgl. Eiſenbahn-Bau⸗Inſpection. 
Prins. 


Freitag den 2. Oktober cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Lenga, ca. 20 lfd. 


Schwarten U. Bretter 


in kleinen Poſten meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkaufen. Näheres bei 
Herrn Lau in Lenga. a 


Maurermſtr. Hinz, 
Gollub. 


Schulanzeige! 
Das neue Schulhalbjahr beginnt in 
meiner höheren Töchterſchule 
den 12. Oktober. 
Zur Annahme von Schülerinnen bin 


ich den 9. und 10. von 10— 12 Uhr 


Vormittag bereit. 
Mathilde Ehrlich, 
Schul vorſteherin. 
Heiligegeiſtſtr. 176, parterre. 


130 Mutterſchafe, 
130 Lämmer, 
2 Böcke BE 


Kwiatkowski, 


Argenau. Fleiſchermeiſter. 


Ein Klavier, 


welches jahrelang im Beſitz des ver⸗ 


ſtorbenen Organiſten Herrn Lack ge⸗ 


weſen, ift für den feſten Preis von 
100 Mk. zu verkaufen. 


Näheres bei 
G. Grundmann, Sutfabrif. 


J 
Neuheiten ausgeſtattet und werde durch 


ſowie reizende Neuheiten in Chenille- Echarpes und 


Min Dir Bin Bir Min 


Capotten, Rüſchen, Häubchen, Wollſpitzen u. |. w. u. |. w. * 

Hochachtungsvoll S 

Gustav Gabali S 

4 446. Breite Straße u.) En 

B . . 8 
Bromberger Tageblatt. St 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und foftet nur 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch 
in den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. 
die Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und Sozialpoliti⸗ 
ſchen Briefe Anerkennung. 
geblatt“ außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch 
das für den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 
P een 


Zur Anfertigung von 


Damengarderoben, 


reſp. Ball⸗ und Gefellihafts-Toiletten | für mittelgroße Statur ift für Mk. 15 für 1886 
empfiehlt ſich Lina Pehike, 


Zu der au 


im Hotel Schulz zu Culmsee 
ſtattfindenden 


Generalverſammlung 

des Wahlvereins der gemäßigt Liberalen und Konferoatl N 
1 behufs Aufſtellung zweier Kang 

für das Abgeordnetenhaus erlaubt ſich der Vorſtand m 
Bemerken einzuladen, daß das Mitbringen von Ge 


noch bis 1. October 1886 durch Contrakt an 
erwünſcht iſt. 


habe mein Lager durch perſönliche Einkäufe mit allen 


A bittigen Verkauf 


einen ſchnellen Umſatz zu erzielen ſuchen. 
Zur Herbſtſaiſon empfehle ich eine ſehr große Auswahl 


fertig garnirter Hüte 


3 Mark vierteljährlich. 


Weit über jetzt ab 


Telegraphiſch, wird dem „Bromberger Ta⸗ 


Anzeigen 


SA Y X ß (v o o e 


Ein gut erhaltener 
Winter-Paletot 


zu verkaufen. Näheres in der Exped. 


Gerechteſtraße 108. d. Blattes. 


vom 1. Oktober cr. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


* . 
(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 
na | 
Culmsee - Culm- Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.34 Vorm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2 — 4 Kl.) .. 12.18 Nachm. Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 4.01 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.02 Abends Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.43 Abends 


(Stadtbahnhof) (Stadtbahnhof) 
n 


von 
Marienburg - Graudenz - Oulm - Oulms ee. 


a von 
Schönsee -Brlesen - Dt. Bylau - Insterburg. Insterburg -Dt. Eylau-Briesen -Sohönsee. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.53 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) 3.20 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 10.14 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) ... 10.00 Abends 


| 
nad) | von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.27 Vorm. | Schnellzug (1 —3 Kl.) . .. 7.26 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.08 Nachm.] Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.20 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.50 Nachm.] Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.11 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.17 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.21 Abends 


nach von 
Ottlotsohin - Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotsohin. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.45 Vorm. Gemiſcht. Zug (3 Kl.) . . . 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.35 Nachm.] Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.29 Nachm. 
Gemiſcht. Zugl3 . 7.10 Abends | Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 9.44 Abends 


nach | von 
M Ne ee ee Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 7.22 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.). . . . 7.13 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.27 Nachm. eng (14 Kl.) . . 11.26. Vorm. 
Schnee 1 * un el Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.45 Nachm. 
u Ze 3 5 1 — 
*) gischen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. Perſonenzuß (14 Kl) . 9,40 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wahlkreiſes Kulm — 


ift eingetroffen und zu haben bei 
0. Dombrowski. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn ' 


* x 2 Die | f l 
landwirihschaftl. Schule zu Worms Vountag den 4. Oktober er. Machm. 


beginnt ihren 25. Jahrgang am 1. November. — Programme sind durch 
den Director Dr. Sehneider zu erhalten. 


AAA 


Zur gefälligen Beachtung für Damen! 


Da ich 
mein Geſchäfts⸗Lokal gebunden bin, ſetze ich mein 


Putz- und Weißwaaren-Geſchäft 


bis dahin in unveränderter Weiſe fort. 


Kulm, den 25. September 1885. 
Der Vorſtand des Wahlvereins der gel 
Liberalen und Konſervativen 92 

des Wahlkreiſes Kulm — Thorn. 


v. Stumpfeldt. Vz 
PECLEILTIITTISEHLTRELTLL | 


J. Willamowski, Breitestr. 88, }.u 
im neuen Haufe des Herrn C. B. Dietrich 


Bir & 


ſinnungsge 7, 


mi 15 


mi 


— 


Leiſerl 
Pie 8 


empfiehlt 


Morgens 8 bis 10 
Nachmittags 3 bis 5 
Dr. Passauer, 
Oberſtabsarzt. 
Herren-, Damen- u 


Kinderſtiefel, 


elegant und dauerhaft gearbeitet, 
empfehle zu äußerſt billigen Preiſen 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. 263 neb. d. Neuſt. Apotheke. 


Ein 
Uußbaum-Büffet 


und 6 Stühle zu verkaufen, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Zeidlerſches Haus. 


Pflaumeumus 


ſelbſt eingek., empfiehlt billigft 
Oskar Neumann. 


Kehraus 
umoriſtiſch- ſatyriſcher 
f Volkskalender 


| 


2 22 198 

Damen-, Kinderhüte Ku 
und Hutgarnituren, 8 

Oberhemden, Kragen, Shlipſe, Mancher w 
en, wollne und baumwollne Strickgarne, 

ſowie eee Unterkleider — 
zu ſoliden Preiſen. a 


Meine Sprechitunden find von 


ne 


8 


Für gefallene 
welche ich abholen lafle, 3 
Mk., für arbeitsunbrauch 
geführte Pferde 12 Mk. j 
Luedtke Abdeckerelboſte 

Kammfeit à Liter 1 75 6 
ren Poſten à Liter 90 Pf. IM g 
mir zu haben. b 


Mittagstiſ 
11 DE gute * 


Heute Donnerſſag "Fir i 
von 6 Uhr ab reite 


= Wurſteſſen J 


Laecchel, Schüler 


aut. 
/ hen 
en 

r 


Ad 
Himmer’s Resta’ 
Sonnabend, den 3. OH" ug 


Zanzfranzd 


wozu ergebenſt einladet 
Er. 


el. f. 24 ME v. 1. Okt, z. v lu 
Neuſt. Markt 258 im Lader 1 0 
5 heizbaren Zimmern, zu bee d 
Araberſtrab auf 
Ei ; ör iſt vom 1. um 
mit Zubehör iſt von DON dag 
N ur 
Garten und Stallung ill? 
alber zu vermiethen, Wang, 3 
tadt, Zeidlerſches Hane 
Im. Jim. part. zu verm. Bau 
Ein m. Zim. u. K. m. "70, . 
ſchengelaß, Tuchmacherſtr. le e 
vermiethen. Ben * 
I möbl. Jim. 3. v. Tuch mee 


wer; 
©. f. m. J. U. Nab. a. W. 
um 1. Oktober iſt eine sche 1 
ſchaftliche Wohnung, ern 
ne Parterre Wohnung von “7 N ahn 
zu vermiethen. Newiger; 
ine herrſchaftliche Wohn 
1Borderwohn.zu verm. Neulk 100 ! i 
. 232 it die = 
der 2. Etage vom I. sc 
1 Dorderwohnung zu verm. 
Täglicher Kalen de 


1885. 


Oktober 


November. 1 2 3 


